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Liebe Leserin, lieber Leser,

Ziel der Caritasarbeit in den Gemeinden ist, die menschen zu 
aktivieren und dabei zu unterstützen, für ihre Wünsche und in-
teressen einzutreten, um so ihre Lebenssituation zu verbessern. 
dies gelingt zum Beispiel durch eine gute Beziehungsarbeit 
der Kirche zu den menschen im sozialraum, durch verlässliche  
Ansprechpartner_innen vor Ort, durch die Bereitschaft der 
menschen, sich füreinander einzusetzen, durch gemeinsames 
Handeln von hauptberuflichen und ehrenamtlichen Akteuren 
und die Gründung von Kooperationen und netzwerken.

nachdem das dreijährige Projekt „Caritas der Gemeinde“ im 
Herbst 2019 endete, möchten wir in dieser Handreichung einige 
nähere informationen zur Caritasarbeit in den Gemeinden ge-
ben. die Handreichung ist kein Bericht über das Projekt „Caritas 
der Gemeinde“, sondern vielmehr ein Leitfaden zur Orientie-
rung, wie Caritasarbeit in Gemeinden erfolgreich implementiert 
werden kann.

Jede Gemeinde und jeder sozialraum ist anders und ihre Be-
wohner_innen bringen verschiedene ressourcen, interessen 
und auch sorgen mit. Und so steht auch jede Gemeinde vor der 
Herausforderung, ihren eigenen Weg zu finden und zu gehen. 
Caritas der Gemeinde beschreibt weniger ein Konzept, sondern 
vielmehr eine Grundhaltung der pastoralen Arbeit, sich an den 
menschen im sozialraum zu orientieren und das sozialräumli-
che Umfeld in die Gestaltung der Kirche mit einzubeziehen.

ihr 

 
Burkard schröders 
diözesancaritasdirektor

Vorwort Projekt „Caritas der Gemeinde“

im Juni 2015 beschloss der Vorstand des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen die installation des Projekts „Caritas der 
Gemeinde“, im August 2015 wurden die Gemeinschaften der 
Gemeinden (GdG) im Bistum Aachen eingeladen, sich um die 
teilnahme am Projekt zu bewerben. die GdG Aachen-Korne-
limünster/roetgen sowie die GdG rheydt-West in mönchen-
gladbach wurden von einer Kommission als Projektstandorte 
ausgewählt. das Projekt „Caritas der Gemeinde“ startete am  
1. Oktober 2016 und endete nach einer dreijährigen Laufzeit am 
30. september 2019. der Caritasverband für das Bistum Aa-
chen stellte die fachliche Begleitung der beteiligten GdG sicher. 
Zudem gab es eine unterstützende Begleitgruppe, die durch 
den diözesancaritasverband, den Caritasverband für die regi-
onen Aachen-stadt und Aachen-Land, den Caritasverband für 
die Region Düren-Jülich sowie das Bischöfliche Generalvikariat 
besetzt war.1

1 Nähere Informationen zum Projekt „Caritas der Gemeinde“ finden Sie in der Projekt-Broschüre, die wir Ihnen gerne zusenden. Alternativ können Sie die Broschüre 
gerne über die Website www.caritas-der-gemeinde.de downloaden oder bestellen.
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theoretisches
das Projekt „Caritas der Gemeinde“ basierte auf dem Fachkon-
zept der sozialraumorientierung. Folgende Prinzipien waren bei 
der Umsetzung in der Praxis handlungsleitend: 

■■ Orientierung an den interessen und dem Gestaltungswillen 
der beteiligten Akteure

■■ stärkung von Eigeninitiative und selbsthilfe im sozialraum

■■ nutzung der vorhandenen ressourcen

■■ Befähigung der menschen im sozialraum

■■ Kooperation und Vernetzung der beteiligten Akteure

Während der Arbeit im Projekt „Caritas der Gemeinde“ kristal-
lisierten sich folgende Prinzipien als handlungsleitend für den 
Erfolg der sozialräumlichen Arbeit heraus:

4■■Gemeinschaft stiften

4■■multiprofessionell arbeiten

4■■Geh-struktur ausbauen

Darüber hinaus steht Sozialraumorientierung für eine offene 
Haltung gegenüber der pastoraltheologischen Reflexion. Durch 
die multiprofessionelle Kooperation der mitarbeiter_innen aus 
sozialer Arbeit und Pastoraltheologie ist sie ein Erfolgsrezept 
und Zukunftskonzept für die Caritasarbeit von Gemeinden.

SoZIalraumorIenTIerunG 

sozialraumorientierung ist ein Fachkonzept der sozialen Ar-
beit. sozialräumliches Handeln hat zum Ziel, soziale räume 
gemeinsam mit den dort lebenden menschen zu gestalten. 

■■ sozialraumorientierung schaut von unten: sie setzt unmit-
telbar an den interessen und themen der menschen an, um 
mit ihnen ihre Lebensbedingungen zu verbessern. dazu ist 
es wichtig, auf die menschen im sozialraum zuzugehen und 
im direkten Kontakt mit ihnen ideen für Veränderung zu ent-
wickeln und gemeinsam umzusetzen. Erforderliche Hilfezu-
gänge für menschen in verschiedenen Lebenslagen werden 
erforscht, vorhandene ressourcen erkundet und etabliert 
sowie neue Zugangswege verwirklicht.

■■ sozialraumorientierung ist modern und inklusiv: durch ihre 
Feld- statt Einzelfallorientierung bricht sie veraltete institu-
tionelle strukturen auf und ermöglicht einen Wandel in der 
sozialen Arbeit und in der Gesellschaft. sie lenkt den Blick 
auf die sozialräumlichen strukturen und ressourcen und 
versucht für alle Bewohner_innen lebenswerte Bedingungen 
zu schaffen.

■■ sozialraumorientierung macht gestaltungsfähig: sie stärkt 
die Bewohner_innen im sozialraum, damit diese ihre ideen 
in kirchen- und kommunalpolitische Prozesse einbringen ler-
nen.

PaSToralTHeoloGISCHe GrundlaGen
 
die Caritasarbeit in den katholischen Kirchengemeinden steht 
seit geraumer Zeit vor der Herausforderung, sich in größer wer-
denden pastoralen räumen vollziehen zu müssen. im Bistum 
Aachen gibt es 71 Gemeinschaften der Gemeinden (GdG), die 
sich jeweils aus mehreren Kirchengemeinden zusammenset-
zen. die Caritasarbeit in den Kirchengemeinden wird oft von eh-
renamtlich tätigen organisiert und ausgeführt. teils wird sie gar 
nicht mehr verfolgt, da die Pfarrer, Pastoral- und Gemeindere-
ferent_innen und andere hauptamtliche mitarbeiter_innen keine 
zeitlichen ressourcen zur Verfügung haben. dort, wo auch das 
Ehrenamt aus unterschiedlichen Gründen wegbricht, kommt 
die caritative Arbeit zum Erliegen. 

mit der sich wandelnden Zeit muss auch im kirchlichen Handeln 
umgedacht werden, wenn die Kirche weiterhin eine relevanz 
für die menschen haben möchte. Bisher war es für sie selbst-
verständlich, die menschen im nahraum an sich zu binden und 
auf sich zu beziehen. im aktuellen gesellschaftlichen Wandel 
haben Kirche und ihre diakonische Pastoral nur eine Zukunft, 
wenn sie sich als raumgebend für die menschen begreifen: sie 
müssen die Herausforderungen in ihrem sozialraum erkennen, 
den Kontakt suchen und sich auf Wechselbeziehungen mit den 
menschen und institutionen im sozialraum einlassen. die Ge-
meinden gewinnen wieder einen Platz in der Gesellschaft, wenn 
sie sich durch sozialraumorientiertes und politisch-anwalt-
schaftliches Handeln für sie einsetzen. mit Blick auf die möglich-
keiten und Potenziale in der Begleitung und Unterstützung von 
menschen sowie praktisch gelebte solidarität und nächstenlie-
be kann eine Weggemeinschaft auf Augenhöhe entstehen. so 
wird und wirkt Kirche durch Caritas. 
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sozialräumliches Handeln in der  
Gemeinde
im Folgenden möchten wir ihnen Anregungen, impulse und 
Empfehlungen geben, die ihnen für die Vorbereitung, durchfüh-
rung und bestenfalls Etablierung von sozialräumlichem Handeln 
in ihrer Gemeinde hilfreich sein können. so wie jeder mensch ist 
auch jeder sozialraum und jede Gemeinde verschieden, des-
halb gilt: sozialräumliches Arbeiten sieht überall anders aus. 
Was in der einen Gemeinde funktioniert, ist bestimmt gut. das 
heißt aber nicht, dass der gleiche Ansatz auch in einer ande-
ren Gemeinde zum Erfolg führt. so muss jede Gemeinde ihre 
Bewohner_innen, ihre netzwerke, ressourcen und auch Prob-
lemlagen selbst in den Blick nehmen und dafür Lösungen aus-
probieren. nur so sammeln sie Erfahrungen und können lernen, 
was die menschen vor Ort annehmen. seien sie mutig!

leITfraGen Zur umSeTZunG

Zu Beginn ist es sinnvoll, sich Gedanken zu den eigenen stand-
punkten, Einstellungen und Werten zu machen. die Beantwor-
tung folgender Leitfragen können ihnen dabei helfen:

■■ Für welche Werte und Überzeugungen standen wir bisher in 
besonderer Weise? Wie werden wir von innen und von au-
ßen wahrgenommen? Welches image haben wir? Was ist 
der diakonische Anspruch unserer Zielgruppen und unserer 
Akteure? 

■■ Wofür brauchen wir in Zukunft diakonisches Handeln? Wel-
che Bedeutung und welchen stellenwert soll das diakoni-
sche Handeln im pastoralen Gesamtzusammenhang zu-
künftig haben?

■■ Für welche Werte wollen wir in Zukunft besonders stehen 
und einstehen? 

■■ Wie hoch ist die Änderungsbereitschaft und die Entwick-
lungskompetenz der einzelnen systeme und Akteure, sich im 
Bereich des diakonischen Handelns im sinne der skizzierten 
Leitsätze und Prinzipien neu zu orientieren? Kann dieser Weg 
in einem realistischen Zeitrahmen gegangen werden? Wel-
chen Zeitrahmen haben wir?

■■ Wie ist die diakonische dimension in der Verkündigung und 
der Liturgie eingebettet und verankert, und welchen stellen-
wert soll sie zukünftig haben?

ZIel- und erwarTunGSdefInITIon

Eine Definition der Ziele und der Erwartungen, die die einzelnen 
Akteure in der Gemeinde an das Projekt stellen, bildet den rah-
men für alle weiteren Überlegungen und weist die richtung, in 
die das Projekt geplant werden soll. Folgende Fragen können 
Anregungen zur Ziel- und Erwartungsdefinition geben:

■■ Welches Ziel verfolgen wir mit der Umsetzung des diakoni-
schen Handelns in unserer Gemeinde?

■■ Welche Erwartungen haben wir an das diakonische Han-
deln? Was ist uns dabei wichtig und sollte unbedingt beach-
tet werden? 

■■ Wie zukunftsfähig ist die lokale Caritasarbeit?

■■ Welche Hilfezugänge für menschen in verschiedenen Le-
benslagen haben wir bereits?

■■ Wie können wir ressourcen erkunden und etablieren?

■■ Was brauchen unsere ehrenamtlich Engagierten? Wie kön-
nen wir Engagement hier vor Ort aufbauen, und was moti-
viert die menschen dazu, sich einzubringen? 

■■ Wie können wir unsere Gemeinschaft in ihrem eigenen ver-
antwortlichen tun unterstützen?

■■ Bringen wir das Bewusstsein für und die Bereitschaft zu 
einer langfristigen und nachhaltigen Entwicklung in der Ge-
meinde auf?

raHmenbedInGunGen SCHaffen

diakonisches Handeln wird erfahrbar durch Beziehungsarbeit. 
Es braucht einen Ansprechpartner oder eine Ansprechpartne-
rin, der bzw. die die Fäden vor Ort in die Hand nimmt, für die 
menschen da ist, netzwerke und Kooperationen knüpft und die 
Brücke von den menschen im sozialraum zum Pastoralteam 
schlägt. im Projekt „Caritas der Gemeinde“ hat sich gezeigt, 
dass mindestens die hier folgenden rahmenbedingungen ge-
geben sein sollten, um diesen Aufgaben gerecht werden zu 
können:

■■ ein_e mitarbeiter_in mit einem Beschäftigungsumfang von 
mindestens 50 % sowie einer Vertragslaufzeit von mindes-
tens drei Jahren (die ständige Verankerung und möglichkeit 
einer unbefristeten stelle im Personalplan wäre natürlich 
wünschenswert)

■■ ein vollständig ausgestatteter Arbeitsplatz

■■ der/die mitarbeiter_in ist mitglied des Pastoralteams2

■■ sicherstellung fachlicher Begleitung, möglichkeit des kolle-
gialen Austausches und fachliche Weiterentwicklung (z.B. 
durch die verbandliche Caritas)

■■ eine langfristig gesicherte Finanzierung, die bestmöglich un-
abhängig von befristeten Projektmitteln läuft

2  siehe s. 11: multiprofessionalität
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reSSourCen- und SoZIalraumanalySe

im vorherigen Abschnitt haben wir Leitfragen zur Auseinan-
dersetzung mit den eigenen standpunkten, Einstellungen und 
Werten gegeben. Jetzt wenden wir den Blick in den sozialraum, 
um diesen unter Berücksichtigung unterschiedlichster Faktoren 
möglichst genau analysieren zu können:

■■ Was beschäftigt die Menschen vor Ort? Was finden sie gut 
und welche Probleme gibt es? 

■■ Welche Firmen, sozialen Einrichtungen, Vereine, Gruppen, 
Jugendzentren gibt es? ist eine Kooperation mit diesen 
denkbar?

■■ Wie sieht die infrastruktur im sozialraum (z.B. schulen, ÖP-
nV-Anbindung, Einkaufsmöglichkeiten) aus?

■■ Gibt es räumlichkeiten, die gemeinschaftlich nutzbar sind? 
Wenn ja, wo und welche?

■■ Welche Altersklassen wohnen in der Gemeinde, welche so-
zialen systeme (z.B. Familienverhältnisse) gibt es, wie sehen 
der durchschnittliche Bildungsgrad und die Beschäftigungs-
verhältnisse aus? ist ein Gemeinschaftsgefühl und Bewusst-
sein für den sozialraum vorhanden?

Zur ressourcen- und sozialraumanalyse eignet sich der Ge-
meindecheck „Hol die Katze aus dem sack“3  in Form eines 
Spiels. Den zugehörigen Spielekoffer und die Anleitung leihen 
wir ihnen gerne aus und bieten ihnen Unterstützung bei der 
durchführung an.

bewoHnerbefraGunG und SoZIalraum- 
beGeHunG

sozialraumorientierung setzt bei den nöten und interessen der 
menschen an. methodisch wird dieser Ansatz durch Befragun-
gen der menschen und Begehungen des sozialraums realisiert. 
Auf den dabei gewonnenen Erkenntnissen und Ergebnissen 
kann dann die weitere Arbeit aufgebaut werden.

Seien Sie bei Ihren Erkundungen unbefangen und offen und 
nehmen sie eine positive Grundhaltung ein. Um die Lebenssi-
tuation der menschen im sozialraum bestmöglich abbilden zu 
können, nehmen sie die rolle eines Beobachters ein, der seine 
Wahrnehmungen und Erfahrungen lediglich beschreibt, nicht 
aber bewertet. Bevor sie sich auf den Weg machen, geben wir 
ihnen folgende Anregungen mit:

sozialraumbegehung:

4■■statten sie sich mit bequemen schuhen und wetterange-
passter Kleidung aus. Wenn sie unterwegs gut versorgt sind, 
fällt es ihnen leichter, ihren Blick nach außen zu richten.

4■■Planen sie für die erste Begehung viel Zeit ein und laufen sie 
straße für straße ab. danach können sie sich auch kleinere Ge-
biete heraussuchen und diese detaillierter betrachten.

4■■Finden sie eine möglichkeit, ihre Eindrücke während oder 
direkt nach ihren Begehungen in einer für sie passenden Form 
festzuhalten. diese Eindrücke bilden die Grundlage für ihr wei-
teres Arbeiten. 

Befragung der Bewohner_innen:

Es gibt viele unterschiedliche methoden, die menschen im so-
zialraum zu befragen. sie können das Gespräch auf der straße 
suchen, zu einem Treffen einladen, Fragebögen verteilen, On-
line-Umfragen einrichten etc. richten sie die Wahl der methode 
an den ressourcen der Bewohner_innen aus: Bei der sozial-
raumbegehung werden sie wahrscheinlich festgestellt haben, 
dass nicht jeder an einer Online-Umfrage oder einem Treffen 
teilnehmen kann. sie können auch verschiedene methoden der 
Befragung ausprobieren, diese müssen jedoch die gleichen in-
halte haben.

Fragen an die Bewohner_innen könnten zum Beispiel sein: 

■■ Welche Probleme sehen sie im sozialraum?

■■ Welche Wünsche und Vorstellungen für Veränderungen ha-
ben sie?

■■ Was brauchen sie, damit sich ihre Lebenssituation verbes-
sert?

■■ Was können sie selbst dafür tun, und wofür brauchen sie 
Unterstützung?

machen sie sich auch zur Befragung im Vorhinein Gedanken 
darüber, wie sie die Ergebnisse festhalten können.

die sozialraumbegehung und die Befragung können sie auch 
miteinander kombinieren.

mulTIProfeSSIonalITäT/SCHnITTSTellen
 
Gemeinsam können Caritas und Pastoral den materiellen, sozi-
alen und spirituellen nöten der menschen im sozialraum begeg-
nen. durch eine multiprofessionelle Zusammenarbeit können 
gezielt Lösungswege und Angebote geschaffen werden, die für 
die menschen eine Hilfestellung oder Erleichterung im Umgang 
mit den Problemen in ihrem Lebensumfeld darstellen. denn für 
eine multiprofessionelle Zusammenarbeit gilt: das Ergebnis ist 
mehr als nur die summe der einzelnen teile. Alle mitarbeiter_in-
nen verfolgen hier das gleiche Ziel. Zur Gestaltung der multipro-
fessionalität möchten wir ihnen folgende tipps geben: 

■■ Am Pastoralteam nehmen regelmäßig die Pastoral- und Ge-
meindereferent_innen wie auch die sozialarbeiter_innen teil.

■■ Um doppelungen und Konkurrenz untereinander zu vermei-
den, ist eine klare Zuständigkeits- und Aufgabenverteilung 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Professionen 
notwendig.

■■ Die Mitarbeiter_innen sollen offen sein, durch andere Profes-
sionen neues zu lernen.

■■ die Zusammenarbeit im multiprofessionellen team soll be-
gleitet und unterstützt werden.

3  informationen unter: https://www.caritasnet.de/themen/caritaspastoral/arbeitshilfen/index.html ➝■der Caritas-Gemeindecheck
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Zum schluss
HIlfe Zur SelbSTHIlfe
 
„man hilft den menschen nicht, wenn man für sie tut, was sie 
selbst tun können.“4 schon 1916 hat William J.H. Boetcker auf 
den Punkt gebracht, was heute als „Hilfe zur selbsthilfe“ und 
„Empowerment“ bezeichnet wird. die menschen müssen selbst 
etwas tun, um sich in ihrer Wirksamkeit erfahren zu können. sie 
brauchen dazu Ermutigung und jemanden, der ihnen möglich-
keiten und Wege für ihr Handeln zeigt.

4■■Holen sie aktiv und regelmäßig die meinung der menschen 
vor Ort ein und beziehen sie sie so gut wie möglich ein.

4■■Akzeptieren sie, wenn die menschen eine Entscheidung tref-
fen oder Wünsche äußern, die nicht ihre wären. seien sie trotz-
dem ein guter Berater.

4■■Lassen sie die menschen im sozialraum so viele Aufgaben 
wie möglich selbst erledigen. tun sie nur das, was anderen da-
bei hilft, etwas selbst zu tun.

4■■informieren sie regelmäßig über das, was sie tun. so neh-
men sie die menschen mit, und ein transparentes Arbeiten 
beugt misstrauen und Unmut vor. Außerdem laufen sie so weni-
ger Gefahr, viel Energie für etwas einzusetzen, was nicht gewollt 
ist.

unTerSTüTZunG und bedarfe Von 
eHrenamTler_Innen
 
Fördern und unterstützen sie ehrenamtliches Engagement. Eh-
renamtliche bringen viele ressourcen und interessen mit, die 
sie gut in Angeboten und Aktionen einbinden können. dafür ist 
eine gute Koordination gefragt.

4■■Bieten sie den Engagierten eine möglichkeit des Austauschs 
untereinander.

4■■setzen sie die Ehrenamtler_innen in Orientierung an ihren 
eigenen ressourcen und interessen ein.

4■■stellen sie eine professionelle Begleitung und Unterstützung 
sicher.

4■■Entwickeln sie eine Kultur des dankes. dazu gibt es viele 
tolle möglichkeiten, die sich auch in der Gemeinde integrieren 
lassen.

4■■Bauen sie sich ein netzwerk aus Ehrenamtler_innen auf, die 
sich gerne für Aktionen oder Projekte anfragen lassen.

Wir hoffen, dass Ihnen diese Handreichung eine grundlegende 
Vorstellung von sozialräumlichem Handeln in den Gemeinden 
vermitteln konnte. neben der Frage nach dem „Wie“ ist dabei 
vor allem eine Grundhaltung der pastoralen Arbeit notwendig, 
die menschen im sozialraum in ihren Bedürfnissen, ressourcen 
und Wünschen als Expert_innen ihrer selbst wahrzunehmen 
und sich in der Ausgestaltung der pastoralen Arbeit an ihnen 
zu orientieren. 

neue Wege zu gehen erfordert mut. Es braucht viel Kraft, um 
vorhandene strukturen und Vorbehalte aufzubrechen. Langfris-
tig aber bleibt die Kirche nur durch eine sozialräumliche diakoni-
sche Pastoral gesellschaftsfähig. 

die regionalen Caritasverbände sowie der Caritasverband für 
das Bistum Aachen e.V. stehen ihnen gerne unterstützend zur 
seite – zögern sie nicht, die Kolleg_innen anzusprechen. Eine 
gute Kooperation bildet eine wichtige Vorrausetzung für eine 
nachhaltige Wirkung der Arbeit. Im Folgenden finden Sie eine 
Kontaktübersicht der Kolleg_innen der Gemeindecaritas und 
Gemeindesozialarbeit in den regionalen Caritasverbänden im 
Bistum Aachen.

 4 William J.H. Boetcker: ten Cannots, 1916

Caritasverband für die regionen  
aachen-Stadt und aachen-land e.V.

meike wilczek 
Aachen-stadt 
+49 241 9492722 
m.wilczek@caritas-aachen.de 

ute fischer 
Aachen-Land 
+49 241 9492713
u.fischer@caritas-aachen.de

Caritasverband für die region Heinsberg e.V.
 
nicole abels 
Geilenkirchen, Hückelhoven, Übach-Palenberg 
+49 2451 4820889 
gsa-gk@caritas-hs.de   

mechthild bose 
Gangelt, selfkant, Wassenberg 
+49 2452 919087 
gsa-hs@caritas-hs.de 
 
Judith Preis 
Erkelenz und Wegberg 
+49 170 2192144 
gsa-weg@caritas-hs.de   

martina Zantis 
Heinsberg und Waldfeucht 
+49 170 2192774 
gsa-obr@caritas-hs.de
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Caritasverband für die region Kempen-Viersen e.V.
 
melina friedrich 
Brüggen, Grefrath, nettetal, niederkrüchten,  
schwalmtal, Viersen  
+49 2162 93893560 
m.friedrich@caritas-viersen.de 

manuela nazemi-bogda 
Willich, Kempen, tönisvorst 
+49 2154 413272 
m.nazemi@caritas-viersen.de

 

Caritasverband region mönchengladbach e.V.
 
walburga Iseken 
+49 2161 8102-42 
iseken@caritas-mg.net   

brigitte oltmanns 
+49 2162 8102-67 
oltmanns@caritas-mg.net 

Caritasverband für das bistum aachen e.V.
 
Judith Swoboda 
Fachreferentin für Gemeindecaritas 
+49 241 431-220 
jswoboda@caritas-ac.de

 
Caritasverband für die region düren-Jülich e.V.

Sylvia Karger 
nordkreis 
+49 2461 622-6300  
skarger@caritas-dn.de  

Gisela Gerdes 
südkreis 
+49 2421 481-12
ggerdes@caritas-dn.de 

Caritasverband für die region eifel e.V.

martina bertram 
+49 2445 8507-270 
m.bertram@caritas-eifel.de 

Caritasverband für die region Krefeld e.V. 

ursula wagner 
+49 2151 639524  
wagner@caritas-krefeld.de 

impressum
HerauSGeber
Caritasverband für das Bistum Aachen e.V.
Kapitelstraße 3
52066 Aachen
telefon +49 241 431-0
telefax +49 241 431-450
dicv-aachen@caritas-ac.de
www.caritas-ac.de

redaKTIon
dr. mark Brülls
Paul Hendricksen 
Judith swoboda

foToS
Caritasverband für das Bistum Aachen e.V.
Alexas_Fotos, pixabay.com 3

GeSamTHerSTellunG
phasezwei · Agentur für visuelle Kommunikation 
www.phasezwei.biz

QuellenVerZeICHnIS
Caritasverband für das Bistum Aachen e.V. (Hrsg.), Caritas 
der Gemeinde – ein Projekt des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen e.V., Aachen 2019

diözesan-Caritasverband für das Erzbistum Köln e.V. 
(Hrsg.), Hol die Katze aus dem sack – das Caritas-Zu-
kunftsspiel. der Gemeindecheck, Köln 2010

Kessl, Fabian/reutlinger, Christian (Hrsg.), sozialraum 
– eine Einführung. Vs Verlag für sozialwissenschaften, 
Wiesbaden 2010



Caritasverband  
für das bistum aachen e.V.

Kapitelstraße 3
52066 Aachen
telefon +49 241 431-0
dicv-aachen@caritas-ac.de
www.caritas-ac.de 


